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52 DIE BERNER WOCHE

©ang wichtig ift bartn ober bte SESegfürgung nach trieft
um 67 km. îud) nach Senebig werben 52 km gewonnen,
unb gwar febigltcE) burd) ©röffnung ber Sat Siiganabahn
bag ©aï ber Srenta fjtnab, bte bon ©rient nad) Senebig ben

UmWeg ü6er Verona erfpart unb baburch bte Strede um
57 km Eürgt.

Iber auch Strasburg, ^ranffurt unb Stuttgart profi»
tieren wentgfteng im Serfehr mit Senebig, wätjrenb aßerbittgs
bon granffurt unb Stuttgart ber Söeg burd) bie dauern
etwag näher bleibt. Setbft bie engtifçh=inbifcf)é Sßoft hofft
©etpfe künftig gang beftimmt burd) bie Schweig gu leiten
unb gwar nicht etwa auf bem langen Seewege bia ©rieft
ober Senebig, fonbern gunächft bia Setgrab Satonifi unb
nach Slugbau- ber Sagbabbat)n, bon Setgrab über ®onftan=
tittopel.

©)tefe ©iftangerfparniffe finb namentlich für ben Satfan=
berfeïjr fo bebeutenb, baff fie eine erhebliche îenberung, eine

Serfdjiebung beg fpauptbertetfrftromg bom Horben ber Stfpen
an beren Sübfuf) gur $otge haben bürften. ©>agu Eommt
atg befonberg wertbotte ©igenfcpaft ber Stbriabatjn, bah fk
feinen anbern fd;metgerifd)en Schienenweg benachteiligt ober
fonfurrengiert, fonbern nur neuen Serfe|r fdfafft, ba eg fid)
bei ihr wefenttid) um Serfehrgfomptej,*e ber SorbwefESüb»
oftrichtung hanbett, bie ber Sdjwetg gängtid) fremb waren
unb entgangen finb ober ifjr fünftig entgegen würben.

Sieg bie augnahmgweife großen itnb gewichtigen Sorgüge,
welche bie 3lbriabal)n ber nationalen Serfehrgpotitif ber
Scfewetg — trofs ber hohen, auf inggefamt 143,8 SDiittionen
granfen berechneten Saufoften — in faft unwiberftehtid)er
iffieife empfehlen. Dr, F. N.

t Clara oon Rapparb.
©>rei ©reifinnen fi^ett unb ftetjen beifammen, wie wollen

wir fie beuten? Sft eg mütterliche, weiche, gärttiche Siebe
wag aug ber tefenben fpridjt? Sft bie mittlere bon ©oethefdjen
^ügen, ein Sinnbilb bon ©rohe, hoher Klarheit unb @rfennt=
nig, hohem Streben? Stber ber britten finb bie Siefen beg

Sebeng-nicht berborgen; ben Sätfetn ber SBett finnt fie nach,
bon Schwermut überwältigt, fdjwermütig bag fmupt in bie

hanb geftü|t. Itnb eine Sugenb tritt an fie heran, eine

Sugenb bott ©efunbtjeit unb Schönheit unb üott 9Kut in ben

gtängenben Stugeu. Sa Siebe ift eg, wag fie burdfg früh
wetfenbe Seben begleitet, unb ©aten bon ©rohe unb Kühnheit
witt fie nod) teiften, tapfer fein trot) „biefer ©rbe nieber=
giehenben ©ewatt" unb fobiet Sut)m erwerben, atg einer
ebetn Seele in wenigen Sahren ber ©efunbtfeit gu erwerben
möglich ift. 3ld), bie Schwermut ber ©ritten prophegeit ihr

aug bem löfttiäjen SJiunb, ber Stirn, bem ®inn, ben SBaitgen,
ben tiefen „flaren unb wahren" Stugen.

®g war bie Seele ber ©rfinberin biefeg haupteg fetbft,
ber am 15. Sanuar biefeg Sahreg nach fangen Seiben im
Siftoria=Sanatorium, einer greifen Stutter unb bieten greunben
burd) ben ©ob entriffenen, ebet unb reid) begabten ©tara
bon S a p p a r b.

Su SBabern 1862 geboren, bertebte fie eine fchöne Sugenb
an ber Seite beg atg Saturforfdjer befannten unb um bag
Dbertanb hodjberbienten Saterg unb einer üftutter, bie bie
Stubien beg Saterg unb bie Arbeiten ber ©achter mit bottern
Serftänbnig berfotgte. Sßteberhotte Seifen nach Statien,
Seutfchtanb, ißarig, nach ffionftantinopet unb ©riechentanb —
wobon fie im Sonntaggbtatt beg „Sunb" aufg Énmutigfte
berichtete — mecften unb ftärften itjren Eünftterifdjen Sinn.

* j

« «. -Ki

fÄispÄ'd-.

Sibyllen, äemälde oon Clara oon Rappard.

fo biet Sd)wereg, Seiben bie gerabe fie am fdjwerften treffen
muhten.

Unb nod) ffwfjereg unb Seetenbottereg, eine Seele bot!
Schönheit leudjtet ung aug bem anbern Sitbe entgegen, biefer
„Seele", aug bem Raupte mit bem ftutenben fchönen haar,

Sn $rang heinrid) ©reber (geft. 1875), äkenget, Södtin fanb
fie teitg Setjrer, teitg wohtgefinnte görberer ihrer Sunft, unb
in ber herrlichen Sitta hinter bem Sugen reiften bie Stubien
biefer Seifen gu fchönen Söerfen: Sanbfchaften,^ ißorträtg,
Sabierungen, Snterieurg, ©eforationen ber Säume beg haufeg,
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Ganz wichtig ist dann aber die Wegkürzung nach Trieft
um 67 km. Auch nach Venedig werden 52 km gewonnen,
und zwar lediglich durch Eröffnung der Val Suganabahn
das Tal der Brenta hinab, die von Trient nach Venedig den

Umweg über Verona erspart und dadurch die Strecke um
57 km kürzt.

Aber auch Straßburg, Frankfurt und Stuttgart profi-
tieren wenigstens im Verkehr mit Venedig, während allerdings
von Frankfurt und Stuttgart der Weg durch die Tauern
etwas näher bleibt. Selbst die englisch-indische Post hofft
Gelpke künftig ganz bestimmt durch die Schweiz zu leiten
und zwar nicht etwa auf dem langen Seewege via Trieft
oder Venedig, sondern zunächst via Belgrad-Saloniki und
nach Ausbau der Bagdadbahn, von Belgrad über Konstan-
tinopel.

Diese Distanzersparnisse sind namentlich für den Balkan-
Verkehr so bedeutend, daß sie eine erhebliche Aenderung, eine

Verschiebung des Hauptverkehrstroms vom Norden der Alpen
an deren Südfuß zur Folge haben dürften. Dazu kommt
als besonders wertvolle Eigenschaft der Adriabahn, daß sie

keinen andern schweizerischen Schienenweg benachteiligt oder
konkurrenziert, sondern nur neuen Verkehr schafft, da es sich
bei ihr wesentlich um Verkehrskomplexe der Nvrdwest-Süd-
ostrichtung handelt, die der Schweiz gänzlich fremd waren
und entgangen sind oder ihr künftig entgehen würden.

Dies die ausnahmsweise großen und gewichtigen Vorzüge,
welche die Adriabahn der nationalen Verkehrspolitik der
Schweiz — trotz der hohen, auf insgesamt 143,8 Millionen
Franken berechneten Baukosten — in fast unwiderstehlicher
Weise empfehlen. vr. ff. dl.

ff Llsra von ttappard.
Drei Greisinnen sitzen und stehen beisammen, wie wollen

wir sie deuten? Ist es mütterliche, weiche, zärtliche Liebe
was aus der lesenden spricht? Ist die mittlere von Goetheschen
Zügen, ein Sinnbild von Größe, hoher Klarheit und Erkennt-
nis, hohem Streben? Aber der dritten sind die Tiefen des

Lebens nicht verborgen; den Rätselnder Welt sinnt sie nach,
von Schwermut überwältigt, schwermütig das Haupt in die

Hand gestützt. Und eine Jugend tritt an sie heran, eine

Jugend voll Gesundheit und Schönheit und voll Mut in den

glänzenden Augen. Ja Liebe ist es, was sie durchs früh
welkende Leben begleitet, und Taten von Größe und Kühnheit
will sie noch leisten, tapfer sein trotz „dieser Erde nieder-
ziehenden Gewalt" und soviel Ruhm erwerben, als einer
edeln Seele in wenigen Jahren der Gesundheit zu erwerben
möglich ist. Ach, die Schwermut der Dritten prophezeit ihr

aus dem köstlichen Mund, der Stirn, dem Kinn, den Wangen,
den tiefen „klaren und wahren" Augen.

Es war die Seele der Erfinderin dieses Hauptes selbst,
der am 15. Januar dieses Jahres nach langen Leiden im
Viktoria-Sanatorium, einer greisen Mutter und vielen Freunden
durch den Tod entrissenen, edel und reich begabten Clara
von Rappard.

In Wabern 1862 geboren, verlebte sie eine schöne Jugend
an der Seite des als Naturforscher bekannten und um das
Oberland hochverdienten Vaters und einer Mutter, die die
Studien des Vaters und die Arbeiten der Tochter mit vollem
Verständnis verfolgte. Wiederholte Reisen nach Italien,
Deutschland, Paris, nach Konstantinopel und Griechenland —
wovon sie im Sonntagsblatt des „Bund" aufs Anmutigste
berichtete — weckten und stärkten ihren künstlerischen Sinn.
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Sìvxlleii. gemâlcie von cwra von kapparci.

so viel Schweres, Leiden die gerade sie am schwersten treffen
mußten.

Und noch Höheres und Seelenvolleres, eine Seele voll
Schönheit leuchtet uns aus dem andern Bilde entgegen, dieser
„Seele", aus dem Haupte mit dem flutenden schönen Haar,

In Franz Heinrich Dreber (gest. 1875), Menzel, Böcklin fand
sie teils Lehrer, teils wohlgesinnte Förderer ihrer Kunst, und
in der herrlichen Villa hinter dem Rügen reiften die Studien
dieser Reisen zu schönen Werken: Landschaften,^ Porträts,
Radierungen, Interieurs, Dekorationen der Räume des Hauses,
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auep p ber fcpönen Klappe „©tubien
unb ißpantafien 1897", ber biefe beiben
Silber pier entnommen firtb. Unfertunft»
mufeum* birgt im grofjen Dberlicpt piei
Silbniffe Don Klara bon Kapparb, bie
bie Titel tragen: „3m ©cpatten" unb
„©elbftbilbnis". Sluperbem pängt im ©aal
red)tS bom SSeftibül eine flehte Sanbfdjaft
bon ipr: „fpattS in SBifberSmil."

Klan fiept befonberS bie Slättcr biefer
Klappe immer mit Scmunbcrung burd),
bcn „fyliegenben §oÜänber", baS antile
„©orrent". ©efcpidltcpleit unb bicpterifcpe
Krfinbung finb barin gleid) grop. Sie
„@d)ulb" feffelt uns, bie fpappafte „®e=
genfeitige Sritil" ergöpt uns, unb am
©cpluffe lepren mir wieber prüd p biefer
„Seele", bem Senfmal einer Hünftlerin,
bie mit männlicper fpanb arbeitete unb
fcpön unb tief bad)te unb cmpfanb; ipr
Slnbenlen fei uns teuer! k. Frey. ,,Seele," Radierung uon Clara uon Rappard.

Inbuftrielle Bauwerke.*)
Kod) liegt bie 3eit nicpt fepr fern, ba unfer Sanb nocp

nicptS raupte bon ben ppllofen ©cpienenfträngen, bie peute
in bie entlegenften Säler ipre glipernben parallelen fiepen,
bie Sergpänge erflettern, unb felbft nicpt bor ben fteit ra=
genben SBänben ber fpocpafpen prüelfcpreden.

T)a bie Sergmaffer nocp frei buret) unberührte ©cplucpten
talwärts ftürjten, ipre unbänbigc ®raft allein barin Oerfucpenb,
gelfen p pöplen nnb (Serölle mitpfüpren, allenfalls nocp
eine einfame ©ägemüple p treiben. freute faffen gemaltige
Trudleitungen baS foftbare Klement unb leiten eS burcp
Turbinen, wo all bie biSper bergeubete traft fiep in arbeitS=
willige Knergie berwanbelt, ber wir bie Seleucptung unferer
©täbte unb SBopnnngen, bie traft für ben Setrieb unferer
Sergbapneu unb pplreicper Gabrilen berbanfen.

Tap bei biefer Umwälzung bem Sattbe unermepliepe
mirtfepafttiepe Sorteile erwuepfeu, liegt auf ber §anb. Slnber -

feitS aber braepte ber Sau ber neuen SBafferraerle unb Sapnen

Die Wagenremise der Berner=jf|lpenbabii in Spiez.

auep red)t unangenepme, für ben greunb lanbfcpaftlicper @cpön=

peitenpmlid) füplbare Slttentate auf bie lluberüprtpeit reipuller
éegenben mit fid). Sergbapneu unb Trudleitungen riffelt feplim»
me Karben in bie Sergpänge, Sapnpöfe unb trafUStationen,
als reine Kupgebäitbe aufgeführt, berbarben ben wopltuenben
Kinbrud ber laufepigen Ufer unferer Seen unb SluSficptSpunltc.

(Segen biefe Serunglimpfttng würbe mit Kecpt proteftiert.
Slnfänglid) waren aber atlpeifrige ©djönpettSfanatifcr gegen
bie Slnlage neuer traftwerfe itnb Sapnen überpaupt. Sine
berartige Uuterbinbnng eminent mieptiger Keffourcen beS

SanbeS pätte jebodp ein Küdfcpritt bebeutet. SS panbette
fiep febiglid) barum, bie unentbeprlicpen Sauten, bie bie Sin-
läge eines SleftrijitätSwerfeS erforberte, bie Sapnpöfe unb
Kebengebäube neuer Sapnen fo p geftalten, bap baS Sanb-
fcpaftSbilb burcp all bie Kingriffe bon Klenfcpenpanb leine
Kinbitpe p erleiben patte. SIud) gabrifgebäuben, bie balb in
ber Käpc größerer Slnfieblitngen erwuepfen unb burcp ipre

Sauart parmonifepe Torf=
unb ©tabtbilber gefäprbeten,
würbe bie ffepbe erllärt unb
and) ba mit Kecpt. Tettn
auep bei biefen Sauten finb
befriebigenbe Söfungen mög=
lieh /

öie ber ortSüblicpen
Sauart Kecpnung tragen.

(Stüdlicperraeife feplt eS

peute nicht mepr an befon=
nenen Slrcpitelten unb 8nge=
nieitren foraie an auftrager*
teilenben tonfortien unb Se=

pörben, bei benen ber Kuf
nacp ber äftpetifcp befriebi-
genben (Seftaltung inbufiri*
eller Saumerle unb Slnlageit
ntept unerpört berpallt ift.

3n biefem ©inné pat bie

ghmta 3op & tlaufer, Sir*
cpitelten S. @. SI. in Sern,
ipre Slufgabe erfapt, als fie
im Sluftrage ber Serner=SIl=
penbapmtSefeüfcpaft bie 2Ba=

genremife für bie Sötfcpberg*
bapn in ©pieg erbaute.

*) ntit Srlaubnis der „Schweiz.
Baukuntt" entnommen.
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auch zu der schönen Mappe „Studien
und Phantasien l897", der diese beiden
Bilder hier entnommen sind. Unser Kunst-
museum'birgt im großen Oberlicht zwei
Bildnisse von Clara von Rappard, die
die Titel tragen: „Im Schatten" und
„Selbstbildnis". Außerdem hängt im Saal
rechts vom Vestibül eine kleine Landschaft
von ihr: „Haus in Wilderswil."

Man sieht besonders die Blätter dieser

Mappe immer mit Bewunderung durch,
den „Fliegenden Holländer", das antike
„Sorrent". Geschicklichkeit und dichterische

Erfindung sind darin gleich groß. Die
„Schuld" fesselt uns, die spaßhafte „Ge-
genseitige Kritik" ergötzt uns, und am
Schlüsse kehren wir wieder zurück zu dieser

„Seele", dem Denkmal einer Künstlerin,
die mit männlicher Hand arbeitete und
schön und tief dachte und empfand; ihr
Andenken sei uns teuer! K. ?rsy. ..Sîèlè." Itaànmg von Oars von It.ipp.u'cl.

Industrielle Ssuwerke.*)
Noch liegt die Zeit nicht sehr fern, da unser Land nvch

nichts wußte von den zahllosen Schienensträngen, die heute
in die entlegensten Täler ihre glitzernden Parallelen ziehen,
die Berghänge erklettern, und selbst nicht vor den steil ra-
genden Wänden der Hochalpen zurückschrecken.

Da die Bergmasser noch frei durch unberührte Schluchten
talwärts stürzten, ihre unbändige Kraft allein darin versuchend,
Felsen zu höhlen und Gerölle mitzuführen, allenfalls nvch
eine einsame Sägemühle zu treiben. Heute fassen gewaltige
Druckleitungen das kostbare Element und leiten es durch
Turbinen, wo all die bisher vergeudete Kraft sich in arbeits-
willige Energie verwandelt, der wir die Beleuchtung unserer
Städte und Wohnungen, die Kraft für den Betrieb unserer
Bergbahnen und zahlreicher Fabriken verdanken.

Daß bei dieser Umwälzung dem Lande unermeßliche
wirtschaftliche Vorteile erwuchsen, liegt auf der Hand. Ander-
seits aber brachte der Bau der neuen Wasserwerke und Bahnen

Vie >V-ige»remi5e cler »erner-äenbi»?» i» Spie!.

auch recht unangenehme, für den Freund landschaftlicher Schön-
heitenziemlich fühlbare Attentate auf die Unberührtheit reizvoller
Gegenden mit sich. Bergbahnen und Druckleitungen rissen schlim-
me Narben in die Berghänge, Bahnhöfe und Kraft-Stationen,
als reine Nutzgebäude aufgeführt, verdarben den wohltuenden
Eindruck der lauschigen Ufer unserer Seen und Aussichtspunkte.

Gegen diese Verunglimpfung wurde mit Recht protestiert.
Anfänglich waren aber allzueifrige Schönheitsfanatiker gegen
die Anlage neuer Kraftwerke und Bahnen überhaupt. Eine
derartige Unterbindung eminent wichtiger Ressourcen des
Landes hätte jedoch ein Rückschritt bedeutet. Es handelte
sich lediglich darum, die unentbehrlichen Bauten, die die An-
läge eines Elektrizitätswerkes erforderte, die Bahnhöfe und
Nebengebäude neuer Bahnen so zu gestalten, daß das Land-
schaftsbild durch all die Eingriffe von Menschenhand keine

Einbuße zu erleiden hatte. Auch Fabrikgebäuden, die bald in
der Nähe größerer Ansiedlnngen erwuchsen und durch ihre

Bauart harmonische Dorf-
und Stadtbilder gefährdeten,
wurde die Fehde erklärt und
auch da mit Recht. Denn
auch bei diesen Bauten sind
befriedigende Lösungen mög-
lich, die der ortsüblichen
Bauart Rechnung tragen.

Glücklicherweise fehlt es

heute nicht mehr an beson-
neuen Architekten und Inge-
nieuren sowie an auftrager-
teilenden Konsortien und Be-
hörden, bei denen der Ruf
nach der ästhetisch befriedi-
genden Gestaltung industri-
eller Bauwerke und Anlagen
nicht unerhört verhallt ist.

In diesem Sinne hat die

Firma Joß K Klauser, Ar-
chitekten B. S. A. in Bern,
ihre Aufgabe erfaßt, als sie

im Auftrage der Berner-Al-
penbahn-Gesellschaft die Wa-
genremise für die Lötschberg-
bahn in Spiez erbaute.

U M!t Lrlaubnis à ,.8chwà
ksukunst" entnommen.
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